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Spare Rache. 


Es r retteten vor längst baten Jahren 
Die Gaͤnſe Rom, durch ſchnatterndes Geſchrel, 
Vom Untergang, bedroht von Feindes Schaaren: 

Doch Undank haben ſie erfahren 6 

Fuͤr ihre Wachſamkeit und Treu'! 

Sie raͤchten ſich; auf ſieben Huͤgeln 
Sieht man das alte Rom nicht ſtolz mehr ſtehn, 
Kein Wahn kann mehr die freien Geiſter zuͤgeln 
Und durch geſpitzte Kiel' aus ihren Fluͤgeln 

Wird im Papier die Welt bald untergeh'n. 


Launen des Ungefährs. 
Aus dem Jugendleben des Kandidaten Anſelmus. 
Fi (Fortſetzung.) 


\ 


Dieſes und noch viel Aehnliches ſprach An⸗ 
ſelmus, und die hohen Baͤume ſchienen dem Ar: 
men ihre Theilnahme zuzufäufeln. Tlefe Stille 
herrſchte übrigens in der weiten Gegend, nichts 
unterbrach, den Sinnenden in feinen ſchwermuͤ— 
thigen Betrachtungen. Da hoͤrte er ploͤtzlich ein 
fernes Getoͤſe, wie von Roſſeshufen hinter ſich; 
eine Staubwolke waͤlzte ſich von der Straße uͤber 
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den ee gerade nach der Gegend des 
Fluſſes, wo er ſtand;z immer näher kam das laute 
Pferdegetrappe, dazwiſchen klangen Weiberſtim⸗ 
men, die um Huͤlfe zu rufen ſchienen. Als fein 
Auge durch die herameilende Wolke hindurch zu 


blicken vermochte, erkannte er eine Kutſche, mit 


welcher die wüthenden Roſſe gerade in die Flu— 
then zu ſtuͤrzen drohten. Der Kutſcher fehlte, der 


Leitriemen ſchlug verwickelt an die Fuͤße der Pferde, 


die dadurch immer mehr gereizt, unaufgehalten 
fortrannten. Wo ſchnelle Hilfe noͤthig war, be— 
dachte ſich Anſelmus nicht lange. Mit gewandter 
Hand ergriff er die zur Erde herabhaͤngenden Zi: 
gel, und nach kurzer, aber gewaltſamer Anftren; 
gung, hatte feine männliche Jugendkraft die wils 
den, tobenden Thiere glücklich gebaͤndigt Nun 
konnte er die vom Untergange geretteten Gegen⸗ 
fände genauer betrachten, und da erblickte er, o 
Himmel! an dem Wagen das graͤfliche Wappen, 
und in demſelben zwei weibliche, von dem Schlum⸗ 
mer der Ohnmacht befangene Geſtalten, wovon 
eine feiner angebeteten Iſabella angehörte. Kaum 
feinen Augen trauend, blickte er fie mit freudis 
gem Staunen an, und als wieder ihre Bruſt 
leiſe ſich zu heben begann, ihre Wimpern langſam 
ſich oͤffneten, beſtieg er, ohne durch einen Laut zu 
verrathen wer er ſei, den Kutſchbock und lenkte 


ſtolz zuruͤck nach dem Schloſſe. Niemals hatte 
er noch muthige Roſſe zu regieren verſucht, aber 


das Belvußtfein, ſein theuerſtes Kleinod ſei es, 


welches er gerettet heimbringe, lieh ihm den Muth, 
und jeder, der ihn ſo leicht und ſchwebend die 
leitenden Zuͤgel in den Haͤnden halten ſah, glaubte, 
er ſei zu dieſem Geſchaͤfte von Jugend auf be⸗ 
ſtimmt geweſen. Vielleicht mag zu dem gluͤcklichen 
Erfolge ſeines immer gewagten Unternehmens auch 
dieſes beigetragen haben, daß die mittlerweile un; 
higer gewordenen Pferde auf der breiten, wohl: 
gebahnten und zu dieſer Zeit wenig belebten Fahr⸗ 
ſtraße auch ohne Lenker den oft zuruͤckgelegten 
Weg nach dem nahen Schloſſe gefunden haben, 
obwohl die Damen im Wagen des nun erkann⸗ 
ten Anſelmus Geſchicklichkeit im Stillen nicht ge⸗ 
nug bewundern konnten. Der Graf war eben 
im Begriffe ein Pferd zu beſteigen, denn man 
hatte den blutenden Kutſcher am Wege liegend 
gefunden, und die gaͤnzliche Dunkelheit, welche 
ſich bei des Verwundeten Unfaͤhigkeit zu ſprechen 
uͤber das Geſchehene verbreitete, ließ leider das 
Schlimmſte befuͤrchten. Da rollte der Wagen in 
ſchoͤnſter Ordnung zum Thore herein, und mit ihm 
kehrte der vom Grafen ſo ungern vermißte An⸗ 
ſelmus wieder zurück. 

„Aber das iſt doch eine hoͤchſt W 
Begebenheit!“ rief hier mein Freund aus, der hiu⸗ 
ter meinem Stuhle ſtehend, das ſo eben Nieder⸗ 
geſchriebene geleſen hatte — „hundertmal ſchon 
beſſer erzählt und wirkungsvoller angebracht. 
Hätte fie ſich denn nicht mit etwas Neuerem miu⸗ 
der Bekannten vertauſchen laſſen ?“ — „Du haft 
Recht,“ war meine Antwort, auch ich fuͤhlte bei 
dem Schreiben etwas Aehnliches und haͤtte gerne 
ein vielleicht intereſſanteres Abentheuer, deren ich 
mehrere, ganz artige in petto habe, an die Stelle 
geſetzt, wenn — dem Kandidaten Anſelmus an 
dieſem Tage nur etwas Anderes begegnet wäre, 
Dieſer aber, als er die nahe Gefahr ſah, und 
den aͤngſtlichen Huͤlferuf vernahm, ſprang ſogleich 
hinzu „ohne daran zu denen, daß ſchon viele vor 
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ihm ihre Bruder oder Schweſtern auf ähnliche 


Weiſe gerettet hatten, und To glaubte auch ich lies 
ber auf den Namen eines guten Erzaͤhlers vers 
zichten zu muͤſſen, als den Wenigen, die um des 
guten Anſelmus Lebenslauf eben ſo, wie ich, wii 
ſen, und welchen dieſe Blatter doch vielleicht eln 
mal zu Geſichte kommen koͤnnten, als leichtferti⸗ 
ger, wenn auch verſchoͤnernder Luͤgner zu erſchei⸗ 
nen. — Der Freund war zufrieden geſtellt, und 


billigte, um des Grundes willen, die Sache. Und 


du, geliebter Leſer, wolleſt deßgleichen thun, wenn 
dich etwa gleicher Unmuth über das ſo 50 ſchon 
da Geweſene befaͤllt. 


VI. 


„So iſt denn kein Unfall ganz entbloͤßt von 
guͤnſtigem Zuſammentreffen!“ rief der Graf froͤh⸗ 
lich aus, nachdem er ſich überzeugt, daß niemand - 
Schaden genommen harte; — „wir hätten Sie 
anders, ſchwerlich heute bei uns geſehen, wiewohl 
Sie es mir zugeſagt hatten. Iſt es aber auch zu 
entſchuldigen, daß Sie uns ſo ohne Grund zum 
Beſten haben, und ſtatt dem gegebenen Worte ge⸗ 
maͤß hier einzutreffen, hinaus ziehen in das Weite, 
vielleicht gar mit dem Vorſatze nicht mehr zuruͤck⸗ 
zukommen? Die gerechte Strafe eines ſolchen 

Vergehens kann Ihnen nur um Ihrer ritterlichen 
Huͤlfeleiſtung an dem, wie ich ſehe, gelungenen 
Rettungswerke erlaſſen werden, doch behalte ich 
mir vor, die Rechtfertigung uber Ihr unverhoff⸗ 
tes Ausbleiben von Ihnen zu vernehmen.“ Waͤh⸗ 
rend der Graf dieſes zu dem verlegenen Juͤng⸗ 
linge ſprach, hatten ſich die Maͤdchen in das 
Schloß begeben, und Anſelmus folgte dem Gras 
fen ebenfalls dahin mit gluͤhenden Wangen und 
hochklopfendem Herzen, ohne ein Wort zu ſeiner 
Entſchuldigung zu erwledern, welches aber jener, 


der uber die vortheilhafte Wendung der Begeben⸗ 


heit hoͤchlich erfreut war, gluͤcklicher Weiſe gar 
nicht bemerkte, indem er ſelbſt immer etwas dem 
neuen Gaſte zu erzaͤhlen hatte. In einem Ge⸗ 
mache ließ er dieſen allein, um, wie er ſagte, nach 


den Mädchen zu Schauen, und fie, wenn ſie ſich 
von dem großen Schreck erholt, hlerher zu brin⸗ 
gen. Nun bemerkte erſt Anſelmus in einem da⸗ 
ſelbſt befindlichen Spiegel, daß ihm der eine Rock⸗ 
ſchoß an ſeinem Feierkleide fehle, der wahrſchein⸗ 
lich bei dem Kampfe mit den ſcheuen Pferden 
auf dem Platze geblieben war. Verlegen ſuchte 
er den Mangel deſſelben mit dem noch vorhandes 
nen zu verbergen, als ſich eine Seitenthuͤre oͤff⸗ 


nete und Sfabella hereintrat mit all dem Zauber 


ihrer edlen Geſtalt, der ihn ſchon, als er ſie das 
erſte Mal ſah, ſo wunderbar befangen hatte. 


Mit wenigen aber herzlichen Worten dankte ſie 


ihm für feinen kraͤftigen Beiſtand, durch welchen 
er ihr das Leben rettete. — „O gnaͤdige Graͤ⸗ 
fin!“ antwortete Anſelmus mit anfangs ſtocken⸗ 
der, aber im Laufe immer ſchneller forteilender 
Rede, „wie wenig verdiene ich dieſe ſuͤßen Worte 
des Dankes! Ein gänſtiger Zufall war es, der 
mich in Ihre Naͤhe brachte, ein kuͤhner Gedanke, 


der beim Anblicke der ploͤtzlichen Erſcheinung in. 


mir aufſtieg, als Rettüngswerkzeug dienen zu 
wollen, wo man deſſelben doch nicht beduͤrfte. SIE 
jemand gluͤcklich zu preiſen, ſo bin ich es ganz ale 
lein, der ohne Verdienſt, wenigſtens vor den Au⸗ 
gen der Wolt, als Retter feiner’ Gebieterin ers 
ſcheiuet. Aber auch ohne mich waren Sie unver⸗ 
letzt wieder zuruͤckgekehrt. Die Schoͤnhelt, Graͤ⸗ 
fin, hat einen eigenen Schuͤtzer in ſich ſelbſt, der 
mit geringfuͤgig ſchelnenden Mitteln die rohen, 
ſtuͤrmiſchen Elemente zu baͤndigen vermag. Ein 
einziger Silberton von Ihren Lippen hättet die 
wuͤthenden Thiere augenblicklich zur Ruhe ger 
bracht, und ſelbſt die Wellen des Fluſſes haͤtten 
ſich geſcheut, Ihnen nur dle zarten Fuͤße zu be⸗ 
netzen, hätten fie ſanft hinuͤbergewiegt nach dem 
jenſeitigen Ufer, ſo wie weiland jene heidniſche 
Göttin fahrlos ſchiffte auf den empoͤrten Wogen. 
des Meeres, und mit dem Schaume hingetragen 
wurde nach dem blühenden Geſtade.“ Nach En⸗ 
digung dleſer Phraſe gewährte erſt Anſelmus, 
daß er allein ſei, und den gefuͤhlloſen Wänden. 
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alle dieſe ſchoͤnen Dinge vorſage. Schon als er 
zu ſprechen anfing, war Iſabella merklich erroͤ⸗ 
thet, hatte mehrere Male zu antworten verſucht, 
und endlich, als dieß vergeblich geweſen, das Zim, 
mer verlaſſen, konnte daher das Letzte von der 
heidniſchen Goͤttin gar nicht mehr gehoͤret haben. 
Aber Anſelmus geſiel ſich ſelbſt ſo ſehr in ſeiner 
Suada, die ihm mit ſeltener Gelaͤufigkelt vom 
Munde floß, daß er nicht ſah, noch hoͤrte, was 
außer ihm vorging, und vielleicht noch lange fort- 
geredet hätte, wenn ihm ſogleich etwas Schickli⸗ 
ches beigefallen waͤre. So durch den Stillſtand 
ſeiner Ideen auf die Stille im Zimmer aufmerk⸗ 
ſam gemacht, fand er ſie, an welche ſeine Rede 
gerichtet war, zu ſeinem großen Erſtaunen nicht 
mehr daſelbſt, und konnte ſich dieſes geiſterartige, 
ſpurloſe Verſchwinden gar nicht erklaͤren. Waͤh⸗ 
rend er noch darüber gruͤbelte, kam der Graf, an 
ſeinem Arme huͤpfte ein Madchen ſchalkhaft herr 
ein, aber fo lieblich fie auch anzuſehen war, fo 
war fie doch nicht Iſabella, und wie ſtaunte er 
daher, als jener ihm dieſe als Amalie, ſeine Toch⸗ 
ter, vorſtellte. „Aber mein Gott, ich glaubte vor 
wenig Augenblicken mit der Komteß geſprochen 
zu haben!“ rief er. „Verzeihen Sle,“ entgeg⸗ 
nete Amalie, „in der kurzen Zeit, in welcher ich 
Sie in meiner Naͤhe weiß, raubte mir anfangs 
der Schreck die Sprache, und dann der Spiegel 
die Muße, mich mit Ihnen zu unterreden.“ — 
„Aber ſo eben ging““ — „vielleicht Klara von 
Ihnen, welche gewoͤhnlich etwas ſchneller fertig 
wird, als ich, und ſeit unſrer Ankunft nichts 
ſehullcher wuͤnſchte, als unſerm kuͤhwen Retter 
danken zu können, und mir hierin zuvorgekom⸗ 

men fein mag.“ — „Alſo Iſabella ii? - 
ſtotterte Anſelmus. — „Wer Iſabella ſek, weiß 
ich nicht, ich ſpreche von Klaren, der theuren 
Freundin und Geſpielin meiner Kindheit, die Sie 
vor Kurzem verlleß.“!“ — „Ach Klara!“ war 
nach einer großen Pauſe Anſelmus Antwort, und 
Amalie blickte ihren Vater, fo wie dleſer fie ver⸗ 


wundert an, ahne ſich dieſen Ausruf deuten zu. 


— 
— 


koͤnnen. 
nen zu ſagen, daß der Vorgaͤnger in ihrem Amte 


mir ein theures Erbe in ſeiner Tochter hinterließ, 


die ich mit vaͤterlicher Liebe Amalien zur Schwer 
ſter gab, und die in jedem Betrachte ganz zu dem 
engen Kreiſe unſrer Familie gehort. 1 8 


D der Veſchluß folgt.) 


Notiz. f 
Der Fremde ohne Kropf. 

Im Thale Aoſta hat Jedermann einen Kropf. 
Selbſt Pferde und Hunde haben häufig derglei⸗ 
chen Verunſtaltung. Aber eln Kropf gehoͤrt dort 
zur Schoͤnheit. Wie einmal ein Fremder in die 
Kirche kam, als eben Predigt war, entſtand allge⸗ 


meines. Aufſehen und Gelächter, weil er keinen * 


Kropf hatte. Der Prediger lachte aus Herzens⸗ 
grunde mit, bis es ihm einfiel, daß ſich dieß nicht 


ſchicke, und er den Zuhoͤrern andächtig vorſtellte, 


wie ſie dem lleben Gott fuͤr ihren Kropf zu dan⸗ 
ken hätten, ohne aber gerade des Nächften ſpot⸗ 
ten zu dürfen, dem ſolche Gabe vom Himmel 
verſagt ſey. 


Gee ER 


Der Schlechte iſt eine Kohle, wenn er ug 
nicht brennt, ſo ſchwaͤrzt er Euch. 

Ein Hammer von Gold fiene öl von 
Eifen. 


= 
„Ich vergaß, „ſprach der Graf, „I. 


Etler Ruhm Hat Blüthen, aber keine deächte. 


Schläft das Unglück, ſo hure e es zu 
wecken. 5 [ 
Die Biene venbahbite 971 in Honig, die 
Spinne Alles in Gift. f ; 2710 


Wer Ales verſprihe, ſchlägt! Alles ab. 


Drei Viel und drei Wenig fi nd = Men 
Fr hoͤchſt ſchaͤdlich. Viel reden und wenig wiſ⸗ 
fen, viel verthun und wenig haben, viel ſich duͤn⸗ 
ken und wenig. gelten. 


Diene dem nicht, 5 gedlent hat, rde 
nichts von dem, der gefordert hat. 25 


N Gott hat uns keine Brücken ah 7 abet 
Haͤnde gegeben. 


Du fändigft, wenn Du den Taft serläumbef: 


Lilebſt du das Leben, fo verliere keine Zelt, 
denn das Leben iſt aus Zeit gemacht. 


Müßiggang gleicht dem Roſte, er nuͤtzt 2 | 
ab als Arbeit; der Schluͤſſel, den man braucht, 
iſt immer blank. 


vel der Charade im vorigen Sticker 
Ge⸗Lichter. 
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Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im April 1832, 


Am 15ten 4 Fuß 8 Zoll. 
Am leten 4 Fuß 5 Zoll. 


Am 1Tten 4 Fuß 2 Zoll. 
Sr Kirsch 4 Fuß — Zoll. 
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